
DOMINIK BURKARD

Geschmäht, bescheiden der taktisch klug?
der Warum verzichtete Johann Evangelıist uhn 1877 auf eiıne

»solemne Felier« seıner 40jährigen Lehrtätigkeit in Tübingen?
Fın Beıtrag Zu »Kulturkampf« 1ın Württemberg

Am 21. Aprıl 1877 rachte der 1n Stuttgart erscheinende »Staats-Anzeıiger für Württemberg«
seiınen Lesern folgende Nachricht Zur Kenntnis:

»Im Februar 837 wurde Professor Dr. ' Kuhn Von Gießen nach Tübingen eruten und
1Im kommenden OmmMersemester Lrat seiıne Thätigkeit hıer Es sind somıt wel volle
Decennıien, dafß als ordentlicher Lehrer unserer Hochschule angehört, und seıt dem Tode
des Botaniıkers V, ohl 1st deren Senı10r, bezw. das alteste Mitglıed des akademischen
Senats. Wıe mıt Eiıter und Energıe seiınem Beruf als Lehrer und Gelehrter oblag, WAar
seiıne Wirksamkeit VO  —_ seltenem Erfolg gekrönt und nıcht bloß die katholische Geistlichkeit
Württembergs eh ıhn ıhrem größten Theil als gefeierten Lehrer: fast in allen Theilen
Deutschlands zahlt dankbare Schüler un:! seıne Schriften werden noch lange den Rang VO  ;
Meıisterwerken behaupten un! auch den spateren Generationen ıne Quelle der Belehrung
und Bildung se1in. Da seın Name auch als Politiker den besten und reinsten Klang hat, soll
hier, sıch seın Verhältnis der Hochschule handelt, NUur nebenbei emerkt se1ın. Es
WAar daher NUur ıne eintache Anerkennung seınes Verdienstes, wenn daran dachte, den
Antrıitt des 81 Semesters des verdienten Lehrers mıt eiıner entsprechenden Feıer begehen,
und wWenn derselbe auch jede weıtere Festlichkeit dankend ablehnte, ließen sıch doch die
betheiligten Kreıse, die Universıutät vertreten durch Rektor, Kanzler un! zweıtältestes Mıt-
glied, die katholisch-theologische Fakultät, Direktor und Repetenten des Wılhelmsstiftes,
SOWI1e die Zöglinge des letzteren nıcht nehmen, ıhm ihre Anerkennung und ihren ank
heutigen Tage auszusprechen. Der Jubilar erfreut sıch noch eıner sehr rüstigen Gesundheit
und 1St daher hoften, da{fß unserer Hochschule noch längere eıt als eıne iıhrer Zierden
erhalten bleibe.«!

Dem Artıikel konnte der interessierte Leser entnehmen, da{fß sıch Universıität und
Wıilhelmsstift in Tübingen nıcht hatten nehmen lassen, den berühmten Theologen Johann
Evangelıst Kuhn (1806—-1887)* teıern, obwohl derselbe jede Feıer ankbar abgelehnt hatte.
Und schien, als se1l diese Ablehnung Ausdruck einer Kuhn eıgenen Bescheidenheit un
Zurückhaltung SCWESCH.

Tübingen Aprıl. Staats-Anzeıiger tür Württemberg Nr. 90, 21 Aprıl 1877, 609
Über ıhn zuletzt mıt einer umiassenden Bıographie Hubert WOLF, Ketzer der Kırchenlehrer? Der

Tübinger Theologe Johannes von uhn (1806—1887) ın den kırchenpoliıtischen Auseinandersetzungen
seiner Zeıt (Veröffent!KommZG.B 58), Maınz 1992 Dort auch eın austührlicher Überblick ber die
Literatur.
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Dıie Frage Geschmäht bescheiden der taktiısch klug?
Im Rückblick paßt sıch Kuhns Professoratsjubiläum VO  —- 8/7 damıt Strıngent JENC
(merkwürdige) »Stille« C1IN, die NCn anerkanntermafßen spekulativ begabtesten Kopf der
Tübinger Schule (Geiselmann), den begabtesten Vertreter der Dogmatik der Gegenwart
(Schäzler)” umgab, neCn Akteur auf der polıtischen * und kırchenpolitischen Bühne, der
einmal als aupt der Wärttembergischen Katholıiken bezeichnet wurde>?. Kuhn beging Nalll-
iıch auch Sekundıizfeier® 1881 un:! seıin 50jähriges Professorenjubiläum ” engsten
Kreıse 883 schied der eINSLT gefeierte Theologe und Lehrer relatıv San$s- un! klanglos AUus
SC1INECIN Amt®

Dıieser Befund überrascht; selbst dann, wenn SUUMMT, W as Kuhns Kollege Franz Xaver
Linsenmann 5—1898) ı Rückblick schrieb, da{fß INan Tübingen »an Ovatıonen
damals noch nıcht gewöhnt« SCWESCH se1?. Linsenmanns Äußerung jedoch ine
verräterische Wendung, WEn torttährt »Das hatte aber guten rund solange Kuhn
noch lebte« Im Klartext hiefß das Solange Kuhn nıcht feierte, konnten un durtten auch
Kollegen nıcht jubilieren Weshalb aber und diese rage mufß gestellt werden WAar Kuhn
allen »UOvatiıonen« bhold? Weshalb suchte jegliches Autsehen vermeıden, weshalb 1e1

andere und nıcht zuletzt sıch selbst nıcht als akademische Lehrer feiern?
Alles scheint darauf hinzudeuten, der rund für Kuhns Haltung sCcC1 WIEC schon der Staats-

Anzeıger 1877 dessen Bescheidenheıiıt oder stiller Zurückhaltung suchen
Wer indes MIt der Persönlichkeit Kuhns näher 1ST, INa dies nıcht recht glauben Kuhn
wußte, W as konnte un! brauchte sıch über mangelndes Selbstbewußtsein und tehlenden
Ehrgeız nıcht beklagen Das belegen nıcht 11UT die Charakterisierungen, die während
seceiner Studienzeit durch die kirchlichen Vorgesetzten ertfahren hat!®, sondern auch Sspatere
Zeugnisse Selbst wenn gegenüber dem Urteil Liınsenmanns Vorsicht angebracht ist !! die
Tendenz bleibt eindeutig: Kuhn WAar der »Großherr, der Zar der Fakultät oder WIC ıhn ein

güntherianıscher Gegner einmal nannte, der Kalıt. Er WAar Cin gefürchteter Herr, nıcht blofß für
die Studenten, sondern auch für Kollegen. ıne absolut Überlegenheit über alle
SEINNSCICH Geıster, und dazu zählte alle Kollegen, Heftele nıcht AUSSCHOMMCN, ertüllte
sCinNn Bewußtsein Das wußten WITr ohl Man 1e6 uns keinen Z weıtel darüber«

In krassem Kontrast hıerzu steht die Art und Weıse, WIC Kuhn secin 50jähriges Priesterjubi-
August HAGEN, Johannes Ev Kuhn, Gestalten {1 59—95 91
WOLF, Ketzer (wıe Anm 2), 6—14 365—37/74 383
So Franz X aver Dieringer 1847 Zıtiert ach Rudolft REINHARDT, Die katholisch-

theologische Fakultät Tübingen ersten Jahrhundert iıhres Bestehens Faktoren und Phasen der
Entwicklung, = Tübinger Theologen und ıhre Theologie Quellen und Forschungen ZuUur Geschichte der
Katholisch Theologischen Fakultät, hg Rudolf REINHARDT (Contubernium 16), Tübingen 1977

Hiıerüber berichtet uch sCcıin Schüler Linsenmann Rudolt REINHARDT Franz X aver Linsenmann eın
Leben Band Lebenserinnerungen Mıt Einführung die Theologie Linsenmanns VO:  - Altons
ÄUER, S1igmarıngen 1987 256

Auf den diesbezüglichen Briefwechsel hat Hubert WOLF Ketzer (wıe Anm 2), Anm 152 hingewle-
sen Könıg ar] ehrte uhn iımmerhiın durch C1Mn persönlıches Handschreiben, vgl HAGEN, Gestalten I1

uch 1€es WAar CiNE her verhaltene Reaktion, edenkt InNnan die Hochschätzung, die uhn bei Könıg
und Regierung genofß Hıerzu WOLF, Ketzer,

Vgl KRKEINHARDT Liınsenmann (wıe Anm 6), 790
Ebd 275

10 WOLF, Ketzer (wıe Anm 15%
11 Dıies tordert zurecht WOoLF Ketzer (wıe Anm 2), 2160
12 REINHARDT, Linsenmann (wıe Anm 6), 1261
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aum beging. Linsenmann schreıbt im Rückblick »Im Jahre 881 hatte seıne Sekundız
gefeiert, aber 1Im engsten Kreıse, daß z B mır selbst nahegelegt Wal, mich auf den
betreffenden Tag abwesend melden, weıl für mich Tısch kein Platz mehr SCWESCH ware.
Andere Kollegen durch Ferienreisen ferngehalten« l Der Kontrast wırd noch deutlı-
cher, bedenkt 98% w1e großartig ın anderen Fällen Priester- oder Dienstjubiläen gefeıiert
wurdenl

Hıer drängen sıch Fragen autf Hatten dıe Tübinger Kollegen überhaupt das Bedürfnis, den
»Kalıifen« der Fakultät feiern, oder wurde Kuhn VO  5 den Kollegen gar geschmäht?
Bekanntlich Sprang miıt Schülern un: Kollegen nıcht eben glimpflich u und manch eıner
mußte siıch durch seın Auftreten zurückgesetzt tühlen. Auch schıen Kuhn unnahbar se1in.
Der persönliche Umgang War auf eın Mınımum beschränkt, in leutselıger Runde verkehrte
kaum  15 » Wer mıiıt Kuhn verkehren wollte, muß te SOZUSaSCH sıch ın ala werten« das
rückblickende Urteil Liınsenmanns l So ware verständlich, da{fß sıch Kuhns Gebaren belastend
auf das Verhältnis den Kollegen auswirken konnte.

och auch diese Fährte tührt ın ıne alsche Richtung. Es tehlte nämlich keineswegs
Versuchen, dem mehrfachen Jubilar mıt »Pomp« huldigen. In den Präsidialakten des
Katholischen Kirchenrats 1mM Staatsarchiv Ludwigsburg fand sıch versireut eın Schrittwech-
se] l der sıch MmMiıt der Feıier VO  — Kuhns 40jähriger akademischer Lehrtätigkeit der Tübinger
Universıität betaft. FEr xibt näheren Autfschlufß über jene Begleitumstände, die Zu Verzicht
auf ıne größere Feıer tührten.

Pläne ZUTr Feıer des Jubiläums und deren Verwerfung
Bereıts 1m Januar 877 WAar ıne Feıier ZU Jubiläum VO  —; Kuhn erstmals in Erwagung SCZOBCH
worden. Fakultät und Wıilhelmsstift wollten hierbei gemeınsam vorgehen. Wilhelm Reıser
(1835—-1898)*°, selt 30 Aprıl 1869 provisorischer, selıt 4. Januar 1870 definitiver Direktor des
Tübıinger Theologenkonvikts, legte mıt dem damalıgen ekan der Fakultät, Felix
Hımpel (1821—-1890) *, Kuhn die Pläne VO  - Fakultät und Wilhelmsstift dar Gedacht WAarlr

eıne »solemne Feier«. Auch das bischöfliche Ordinarıat un! der Königlıch Katholische
Kırchenrat“* als zuständige staatliıche Behörde wohlgemerkt: nıcht die Universıität! sollten
sıch ın ırgendeıiner Weıse beteiligen“*'; Reıiser agıerte als Kontaktmann. och mußten die Pläne

13 Ebd., 256
Es se1 NUur auftf eın Beispiel verwıesen: Kuhns ehemalıger Kollege, der 1840 VO|  —_ der Regierung seınes

Amtes enthobene und auf die Pfarreı Ziegelbach versetzte Protessor Mack, begıng seın 50jährıges
Priesterjubiläum 1m folgenden Jahr (17. September 1878 miıt einıgem Pomp. Im gedruckten Programm

vorgesehen: Am Vorabend ein Ständchen des Sängerchors »MIt bengalischer Beleuchtung«,
Böllersalven und Tagwache, Festgottesdienst, Gratulationsfeier, Festmahl, Dankvesper sSOWI1e »gesellige
Unterhaltung mMiıt Gesang, Musık und Feuerwerk«. Der Ipf. Zeıtung für das Volk Nr. 101, August
1578

REINHARDT, Linsenmann (wıe Anm 6) 162 Der Präsıdent der Kammer der Standesherren schilderte
uhn hingegen als eiıne »herausragende wıissenschaftlıche Autorität«, die sıch durch »Leutseligkeit«
ausgezeichnet habe Zıt. bei WOLF, Ketzer (wıe Anm. 2), 370

Ebd., 208
StA Ludwigsburg 210 Bü 181 O Stück) und 210 Bü 269 (2 Stück) Vgl Beilagen.

18 NEHER? 1894, 150
Ebd., 97 August HAGEN, Geschichte IL, 169—-175
Dessen Präsıdent War Vvon 1850 bıs 1883 Morız von chmidt. Nekrolog 1n: Deutsches Volksblatt

Nr. 704/ 1882 Eıne nıcht sehr wohlwollende Würdigung be1 HAGEN, Geschichte IL, 101
21 Letzterer hatte bereıts Anfang Januar eine Feier tür uhn 1Ns Auge ge Vgl Beilage
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verworten werden, da Kuhn nach einıgen Tagen Bedenkzeit jede oröfßere Festlichkeit »1m
Hınblick auf seın Alter un:! seiıne geschwächte Gesundheit« ablehnte.

Erste Ergebnisse
Miıt den vorgelegten Briefen und elsers Hınweıs auf den schlechten Gesundheitszustand Kuhns
scheint die rage nach dem rund für Kuhns Zurückhaltung zunächst eine Antwort gefundenhaben och wıll das alles nıcht recht überzeugen, zumal der Staats-Anzeıiger Kuhn im Aprıilbescheinigte, sıch ıner noch »sehr rüstigen Gesundheit« ertreuen ??. Hınzu kommt,
Reıiser bewußt oder unbewußflt eınen plötzlichen Stimmungsumschwung bei Kuhn schildert.
Dem 1m ersten Moment hocherfreuten Kuhn, dessen Gefühle sıch noch steıgerten, als
vernahm, auch der Präsıdent des Kıirchenrats dem ubıläum Beachtung schenkte, scheinen
plötzlıch Bedenken gekommen se1n. Kuhn erbat sıch Bedenkzeit und machte Zur Bedingung,Bischof Heftele von der ZCN Angelegenheit Kenntnıis setizen. och bevor der mıt der
Benachrichtigung des Bischofs beauftragte Direktor des Wılhelmsstifts seıne Aufgabe erledigenkonnte, Kuhn bei ınem überraschenden Besuch die geplante Feıier ab

Dıie rage bleibt: Wıe kam dazu? Weshalb verzichtete Kuhn auf die Feier seınes
Jubiläums? Der WIeE scheint mıiıt Heftele abgestimmte Verzicht deutet auf ıne kirchenpo-ıtısche Taktık, WwI1e sı1e nach 870 allenthalben bel Kuhn anzutreffen 1St. Die aus mehrerle;
Gründen an  annn Lage (Fast-Indizierung Kuhns in Rom; die mehr oder wenıger deutliche
Ablehnung der Beschlüsse des Vatiıkanischen Konzıils durch die Tübinger Professoren und
Bischof Heftele SOWIe Angriffe dieselben VO:  - allen Seıten) legten Rücksichten nahe Das
Bestreben Kuhns ging dahin, seınen Namen aus der Öffentlichkeit herauszuhalten. Seılit dem
Vatiıcanum befürchtete der Dogmatiker das hat Hubert Wolt deutlich herausgearbeitet jedes
Hervortreten ın der Öffentlichkeit2 Und hier 1st vermutlıch auch ıner der Gründe für Kuhns
»ausgefallene« Jubiläen suchen.

War bereıts das Priesterjubiläum * 1mM eNgsteN Kreıise begangen worden, wıeviel mehr
dann das der akademischen Lehrtätigkeıit! Be1 ıner solchen Feier ware unumgänglıch
BCWESCNH, Kuhns theologisches Wirken revuepassıeren lassen. Nıcht NUur hätten peinlıchePunkte berührt werden können. ıne »solemne Feier « hätte zweıtelsohne auch Reaktionen in
der Presse hervorgerufen, zumal dann, WC; ıne solche Beteiligung des Biıschots SOWIEe
des Katholischen Kirchenrats oder Sar des Kultministers stattgefunden hätte. Dıies jedochkonnten weder Kuhn noch Heftele wünschen, gab doch Gegner SCHNUS, die NUur darauf
warteten, alte Kontroversen autzufrischen und Kuhn, und mıt ıhm die ZESAMLE katholisch-
theologische Fakultät Samı(< Hetele, der Offentlichkeit aufs NECEUE unmöglıch machen. Man
WAar 1mM Interesse der Kırchenpolitik ZU Leisetreten verurteıilt. Und dieser Taktik mußte
Kuhn auch seıne Jubelfeiern »opfern«

Vgl Anm
23 Die CNSC Freundschaft zwischen Bıschof Heftele und Kuhn hatte gerade im Gefolge des Vatiıkanischen
Konzıils eiıne CUuU«C Intensität erlangt. Beide stımmten ıhre Vorgehensweise auteinander aAb Dıie akultät deckte
den Bıschof, der Bischof dıe Fakultät. Man bemühte sıch selbst großen Opftern, sıch cht auseinanderdi-
vidieren lassen. WOLF, Ketzer (wıe Anm. 2), 343—357. Zu Heftele der Sammelband Zwischen Wahrheit
und Gehorsam. Car| Joseph VO|  3 Hefele (1809—-1893), hg Hubert WOLF, Osttildern 1994

WOoLF,; Ketzer (wıe Anm. 2), iınbes. 357360
Vgl Linsenmanns Schilderung ben.
Tatsächlich ertuhr Kuhns Jubiläum iın der Tübinger Lokalpresse keine Würdigung. Vgl Karte1 Zzur

Tübinger Chronik 1mM UATN.
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FEıne Ehrung Kuhns 1MmM leinen Rahmen

Immerhin willigte Kuhn eın, seın Jubiläum »1nN eiıner kleinern, auf CHSCIN Kreıise sıch
beschränkenden Feier« begehen. Vorgesehen WAar der Begınn des Sommersemesters. och
erklärte Kuhn 17. Aprıl abermals »auf das Bestimmteste«, wünsche, »dafß von jeder
ırgendwie nach außen tretenden Feierlichkeit« AbstandIIwerde. Kuhn wurde wel
Tage spater »In eintachster Orm und ohne alles außere epränge« seiınem Jubiläum
beglückwünscht.

»Kulturkampf« 1in Tübingen? Zu den Hintergründen
Dıie Briefe eısers VO April bestätigen einerselts die Vermutung, Kuhn habe AaUus kırchenpoli-
tischen Rücksichten auf ıne größere Feıier seines Jubiläums verzichtet?7. Sıe zeıgen aber auch,
da{fß Kuhns Zurückhaltung nıcht NUuUYr durch den Ausgang des Vatikanischen Konzıils un die
innerkirchliche Untehlbarkeitsdebatte motivıert WAar. Kuhns Blick ging weıter. Er türchtete
den ın vollem Gang sıch befindenden Kulturkampf. Dıie Schärfe, mıt der 1ın Baden un
Preußen gestritten wurde, konnte in Württemberg ‚.WarTr nıcht ZU!r Nachahmung AaNICSCH,
der »Basıs« wurde allerdings kräaftig Kulturkampfstimmung gemacht. Dıie VO  3 Reıiser reterierte
Ansıcht Kuhns zeıgt deutlıch, dafß sıch dieser der brisanten Sıtuation durchaus bewuldßt Wal.
Dafß das Vvon manchen bereitgestellte Pulvertafß nıcht ZUu Explodieren kam, WAar einem
erheblichen Teil das Verdienst des Bischots. Und auch hierbei ürtten Ww1e 1m Zusammen-
hang MIit dem Vatiıkanıschen Konzıil Freund Kuhn 1ın Tübingen un Heftele selben Strang
BCZOSCH haben2

Tatsächlich älßt sıch 1n Württemberg und selbst der Universıität ın Tübiıngen eın
subkutaner Kulturkampf teststellen ** Reıiser spielt ın seınem Briet VO 17. Aprıil 877 auf
Vorkommnisse Al die »11n hohem Grade verstimmend« auf Kuhn gewirkt haben sollen

Rektoratswahl
In erster Linıe WAar damıt die VOrTrausgegaNgCchNC Wahl des Rektors für das Jubiläumsjahr der
Universıität gemeınt. Turnusgemäfß waren die katholischen Theologen der Reihe BCWESCH,
den Rektor stellen. och kam anders. BeI eiınem geheimen Treffen VOT der entscheiden-
den Senatssıtzung besprach sıch das Kollegium über den vorzunehmenden Wahlakt Von der
Besprechung ausgeschlossen hatte INall die Mitglieder der katholisch-theologischen Fakultät
SOWIe die Protessoren Wıilhelm Teuttfel (1820—1878)d Albrecht Nagel (1833-1 895) ° Johan-

Zur Rücksichtnahme der Fakultät auf Hetele ın eınem anderen Fall vgl Rudolft REINHARDT, Hetele
und der Nachruf auf Morıiız on Aberle in ThQ 58 ), 177-228, In: ThQ 152, 1972, 36—38 DERS.,
Noch einmal: Zum Werdegang des Nachrufs auf Morız VonNn Aberle, 1n:! ThQ 153, 1973, 68—-/1 Abraham
Peter KUSTERMANN, Geharnischtes Tübinger Nachwort Ultramontanısmus und Erstem Vatiıcanum.
Der unzensıerte Schluß des Nachruts Von Felıx Hımpel autf Aberle ), ın RIKG 3: 1894, 169—183
28 7u Kuhns Stellung ZU Kulturkampf vorläufig: WOLE, Ketzer (wıe Anm. 2), 371 mıt 1Inweıls auf
den Kuhnschen Briefbestand 1Im Grätlich Rechbergschen Archiv Donzdorf.
29 Weıtere Indizıen hıerzu: Domuiniık BURKARD, Keın Kulturkampf In Württemberg? Zur Problematik
eınes Klıschees, ın diesem Band 81—98

ADB 37, 611—-615 (Friedrich KOLDEWEY) Ernst (CONRAD, Dıie Lehrstühle der Uniıuversıität Tübingen
und ıhre nhaber (1477-1927), Tübingen (ms) 1960, 173
31 Biographisches Lexikon der hervorragenden AÄArzte aller Zeıten und Völker. Zweıte Auflage durchge-
sehen und erganzt VO  3 HABERLING, HÜBOTTER, VIERORDT, Bd 4, Berlıiın/Wien 320 ADB 5 ‘9
571 (PAGEL). CONRAD, Lehrstühle (wıe Anm. 30), 139
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1165 VO  — Säxınger (1833—1897) und (Justav VO  - Mandry (1832-1902) ; zumindest die beiden
letzteren katholisch. Dıie Absicht War eindeutig: Es konnte die herrschende
Ansıcht nıcht angehen, eın katholischer Theologe die Repräsentatiıon der tradıitionell
evangelıschen Universıität 1mM Jubiläumsjahr übernehmen würde S

Obwohl Mandry, Kuhn und Saxınger ın der Senatssıtzung VO 15. Februar diese
Absprachen protestierten und die Stimmenthaltung der VO  ; der Vorbesprechung usge-schlossenen androhten der aufgebrachte Mandry erklärte O: seınen Austrıitt aus der
Jubiläumskommission! wurde gewählt.

Besondere Brısanz erhielt die Sache dadurch, da{fß ausgerechnet Protessor Carl Heıinrich
VO  - Weizsäcker (1822-1890) VO  - der evangelısch-theologischen Fakultät die Stirn besaß, als
Gegenkandıdat aufzutreten. Er SOWIe die Protessoren Walter Rudolph Roth (1821—-1895) ”
VO  ; der phiılosophischen un Karl eorg Bruns (1816—1880)*® VO  a der mediıizinıschen Fakultät
wurden gewählt. Dıie Dreierliste wurde nach Stuttgart gesandt , INan Weizsäckers Wahl
ZU Rektor erwartungsgemäfß bestätigte *.

Dıie Ansprache des Rektors ım Senat

Da gerade der Kollege 4Uus der evangelischen Fakultät, im Wıderspruch ZUuU Usus ıner
turnusgemäfßen Besetzung des Rektorats, die katholisch-theologische Fakultät angetre-
ten WAal, 1eß sıch 1Ur schwer Bereıts bei Weizsäckers ohl ımprovisıerte Rede
VOT dem Senat anläfßlich der Amtseinführung scheint einer Demütigung seiner katholi-
schen Kollegen gekommen se1ın; dies 1e1 fürs Jubiläumsjahr das Schlimmste betürchten.
war 1st der Inhalt jener Rede nıcht näher bekannt; daß s1e jedoch »Kulturkämpferisches«
372 ADB 53, 723 WINCKEL). CONRAD, Lehrstühle (wıe Anm 30), 156
33 KERN, (zustav Mandry. Protessor der Rechte, Miıtarbeiter bürgerlichen Gesetzbuch.
32-1 in Schwäbische Lebensbilder IV) Stuttgart 1948, 76—-85 (CCONRAD, Lehrstühle (wıe
Anm 30), 133

Fın Jahr spater War offenbar eın roblem mehr, Protessor Kober ZU) Rektor wählen
Tübinger Chronik Februar 1878

Mandry ahm seiıne Erklärung allerdings kurze Zeıt spater wıeder zurück, W dsS ın der Senatssıtzung
VO' Februar »VOonN dem hohen Collegium beifällig aufgenommen« wurde. IA T Noch spater
hatte Mandry jedoch als Katholik Schwierigkeiten. 1899 sollte Nachfolger VO:  - Weizsäckers 1im
Kanzleramt werden, wurde jedoch abgelehnt, weıl als »strengkirchlicher Katholik« galt. Zum »F
Mandry« vgl Georg MAY, Mıt Katholiken besetzende Protessuren der Universıität Tübingen VO  —
1817 bıs 1945 FEın Beıtrag ZUu!r Ausbildung der Studierenden katholischer Theologie, ZUur Verwirklichung
der Parıtät der württembergischen Landesuniversität und Zur Katholischen Bewegung (Kanonistische
Studien und Texte 28). Amsterdam 19/5, 561—-575

CONRAD, Lehrstühle (wıe Anm 30), 184 Weıtere Liıteraturangaben bei MAY, Miıt Katholiken (wıe
Anm. 35), 561, Anm

CONRAD, Lehrstühle (wıe Anm 30), 155
38 Ebd., 78

Senatsbericht das Mınısteriıum für Kırchen- und Schulwesen 15. Februar 187/7. UATI 17/324
ach den Bestimmungen VvVvon 1832 mufßten dem König auUusS der Mıtte des Senats reı gewählte Kandıdaten
vorgeschlagen werden. Vgl Ludwig August REYSCHER, Vollständige hıstorisch und kritisch bearbeıtete
Sammlung der württembergischen esetze A1/3, Tübingen/Stuttgart 1843, 763

Ministerialerlafß VO' 20. Februar y FEA UAT 17/324 Wıe der Mınıster dem Könıig O!  ’
konnte leider nıcht ermuittelt werden. Eınige re spater fürchtete Linsenmann eın abermaligesÜbergehen der Katholiken bel der Rektoratswahl, zumiındest Anfeindung und Schikanierung: Der
Senat se1 eıne Sozietät, welche den katholischen Theologen ın der eNrza »nıcht treundlıch, ın eıner
beträchtlichen Zahl jedenfalls unfreundlıch, WECNn nıcht Sar teindselig« gegenüber stehe. REINHARDT,
Linsenmann (wıe Anm 6), 278
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enthielt, darf als sıcher gelten. Weizsäcker WAar führendes Mitglied der Deutschen Parteı.
Während die Katholiken in dieser eıt polıtisch ZUuUr Volksparteı tendierten, die sıch vor allem
als berufene Hüterın der württembergischen Souveränıtät gebärdete, gehörte Weizsäcker den
tührenden reisen der preußenbegeisterten Deutschen Parteı Nıcht 11UT rührte Weizsäcker
für diese die Werbetrommel“*!; noch nach seiınem Tod wurde gerühmt, siıch dafür
eingesetzt haben, »die Rechte des Staates die Vorstöße der ultramontanen Polıitiker

verteidigen« 4: Die Ansprache VO:  - 877 jedenfalls wirkte Reıiser iın einem Briet den
Katholischen Kırchenrat »In hohem Grade verstimmend« auf Kuhn

Als Hintergrund des Weizsäckerschen Mißgriffs dart zudem werden, da{fß VO|

Verhalten Hefeles und der Tübinger Fakultät nach dem Vatiıcanum enttäuscht WAal. Bekann-
termaßen eizten sıch die Theologen ın keiner Weıse mehr wiıssenschaftlich mıt dem Konzıil
un! seınen Beschlüssen auseinander, Ja vermieden aufs peinlichste jede Berührung dieser
Themen *. Hatte sıch die katholische Theologie ın Weizsäckers ugen A4us$s dem »Haus der
Wissenschaften« verabschiedet?

Als Indiz tür diese Vermutung kann ıne Bemerkung gelten, die Weizsäcker 875 ın eiınem
auf David Friedrich Straufß vertaßten Nachruft außerte * Straufß, der 1mM Jahr 827 ıne
Preisaufgabe der katholisch-theologischen Fakultät bearbeitet hatte, WAar damals in die CHNSCIC
Wahl gekommen, hatte den Preıs jedoch nach Losentscheid einem Mitbewerber überlassen
müssen ®°. Weizsäcker tormulierte: »Der I1 Vorgang ist eın Beweıs dafür, w1ıe nahe sıch
damals der paritätischen Universıität die beiden theologischen Fakultäten auf dem Boden
der gemeiınsamen Wissenschaft standen«. Das heißt 1875 konstatierte Weizsäcker indirekt
eın schlechteres Verhältnis der beiden theologischen Fakultäten zueinander als trüheren
Zeıten, bzw. betrachtete die gemeinsame Grundlage der »Wissenschaftlichkeit« als nıcht mehr
gegeben.

Tatsächlich stimmt, dafß die Tübinger katholischen Theologen nach dem ersten Vatiıcanum
selbst innerhalb der katholischen Theologie ziemlıch isoliert WAarch, vermutlich hatte sıch

VO  - ihnen auch die evangelısch-theologische Fakultät distanziert. Weizsäckers Kandıtatur und
se1ın Verhalten VO:  —; 77 aber keineswegs dazu angetan, die katholischen Kollegen Aaus$s
iıhrer isolierten Stellung herauszuholen. Er hätte merken mussen, dafß INan 8// denen Prügel
gvab, die iıhrerseıits Opfer eınes un! radikalen Ultramontanısmus geworden
zumal kein Geheimnis Wal, in welcher Lage Bischot Heftele sSamı(< seinen ehemalıgen
Kollegen ın der Tübinger Fakultät sıch befanden *
41 Am 5. Dezember 1875 1elt beispielsweise beı eıner Versammlung der Deutschen Parteı einen
Vortrag ber »Das kırchliche Trauungsgesetz«. Tübinger Chronik VO| 1875 Dıie Behauptung VO:  3

WEIN, Weizsäcker se1 1877 »ohne Querelen ZU zweıten für eın Jahr Rektor der Tübinger
Universıität geworden«, 1st schlichtweg talsch. Martın VWEIN, Die Weizsäckers. Geschichte eıner
deutschen Famıilıie. Stuttgart 1988,

HEGELER, Zur Erinnerung arl Weizsäcker (Hefte ZUuU!r »Christlıchen Welt« Nr. 45), Tübıingen,
Freiburg, Leipz1ig 1900, Vgl terner WEIN, Die Weizsäckers (wıe Anm. 41), 65f
4% Vgl ELW: dıe ironısıerenden Bemerkungen 1m »Pastoralblatt für die 1Öcese Augsburg« 16, 1873, /-8,
I9: 2123 WOLEF, Ketzer (wıe Anm. 2), 354

arl WEIZSÄCKER, Davıd Friedrich Straufß und der württembergische Kıirchendienst, 1n ; Jahrbücher
tür Deutsche Theologie 20, 1875, 641—-660
45 Vgl Rudolft REINHARDT, Davıd Friedrich Strauß und die Auferstehung der Toten. Zu seiıner
Preisschrift aus dem Jahre 1828, 1n 168, 1988, 150—-153
46 Eın Ühnliches Schicksal wıderiuhr rund Jahre spater Weizsäcker selbst. Der evangelısche Pfarrer
Adoltf ahn eın exponıerter Kulturkämpfer rıet dem württembergischen Könıig., »dıesen ungläubigen
Jugendlehrer aufzuknüpfen«. Vgl VWEIN, Die Weizsäckers (wıe Anm. 41),
4 / WOLF, Ketzer (wıe Anm X 350$ Wıe der Kanzler der Universıität, (Justav Rümelin, ber die Lage
der katholischen Kırche achte, Walr bekannt; dieser atte bereits er geäußert: »Soll die evangelısche
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Einschränkung der Befugnisse der Repetenten
In der Senatssıtzung VO 15. Februar 877 wurde noch ın eıner weıteren Angelegenheıt
» Front« die Katholiken gemacht.

Dıie philosophischen Vorlesungen in der katholisch-theologischen Fakultät wurden selmit
874 nıcht mehr durch einen Protessor vorgetragen; Jakob Zukrig]l (1807-1876) 48 hatte keinen
Nachfolger erhalten. Weil InNnan jedoch mıt dem, W as in der phiılosophischen Fakultät gebotenwurde, nıcht zutrieden WAar, bestand 1m Wılhelmsstift seıther das Bedürfnis nach eigenen
Veranstaltungen. Die Repetenten hatten phiılosophische Vorlesungen halten*?.

Dıie philosophische Fakultät rachte 1U  — einen Antrag eın, wonach die Repetenten des
Wılhelmsstiftts künftig nıcht mehr das Recht haben sollten, eıgene Vorlesungen anzukündigen,ohne UVo hre Befähigung nachgewlesen und sıch » 7, diesem Ende mindestens einem
Colloquium« der philosophischen Fakultät unterzogen haben>

Nıcht NUrT, da{fß dieser Antrag eıner Erklärung die Befähigung der Repetenten
gleichkam, WOZU ohnehin NUur die besten der examınıerten un:! geweihten Theologen berufen
wurden. Dıies bedeutete auch eiınen schweren Eıingriff in die nterna des Wılhelmsstifts; die
Repetenten sollten quası der Autfsicht der philosophischen Fakultät unterstellt werden, die
Theologen ıhre phiılosophischen Vorlesungen wıeder ın der phılosophischen Fakultät hören.
Dıies War die noch 1868 als Broschüre gedruckten »Dienstvorschriftften für die Repeten-
ten des Wıilhelmsstifts«. Diese bestimmten iın y 21 ausdrücklich: »Die Repetenten haben das
Recht, die Zustimmung der Convıcts-Commuissıion vorausgesetZzlL, philosophische oder theolo-
gische Privatcollegien halten« >!

Der Antrag der phiılosophischen Fakultät wurde miıt 30 10 Stimmen ANSCHOIMNMCN , die
katholisch-theologische Fakultät enthielt sıch ıIn der Debatte eıner Stellungnahme .

Dıies alles äßt VO  — der Stımmung erahnen, die auch ın Tübingen herrschte, dem
geistigen Zentrum Württembergs, das N} als »ÜUase des Friedens« mıtten 1m tobenden
Kulturkampf geschildert wırd. Auf diese Stımmung dürfte Kuhn gezielt haben, als darauf
verwıes, die Zeıten seıen wen1g dazu angetan, ıne Festlichkeit inszenıeren, welche eınen
»specıfisch katholischen Charakter sıch tragen müflßte« 9

Kırche Deutschlands den gebildeten Klassen In die Stellung eintreten, WIeE die Volksculte des spaterenAlterthums, WwI1e die katholische Kırche der Gegenwart, Nur hne deren Herrschattsmittel? Soll sı1e iın
einen amerıkanıschen Sektenschwarm auseinanderstieben, Was schließlich für eın denkendes Volk, das UT

eıne Wahrheit glauben gewöhnt WAar, doch nıcht 1e] anderes hieße, als sıch ıIn eın Irrenhaus
verwandeln, und gegenüber den Anläuftfen der ultramontanen Parteı Zur Knechtung und
Schändung aller Vernunft, Freiheit und Bildung die außersten Getahren ın sıch schlöße?« (Justav
RÜMELIN, Wıder die Formeln des ten Glaubens, 1n DERS., Reden und Autfsätze, Freiburg Br./
Tübingen 18/75, 444 *
48 NEHER? 1894, 44 150, 1970, 61

MAY, Mıt Katholiken (wıe Anm. 35), 508
Senatsprotokoll VO Februar 1877, \ UAT

51 Abgedruckt beı Werner GROSS, Das Wılhelmsstift Tübingen A Theologenausbildung 1im
Spannungstfeld von Staat und Kırche (Contubernium 52 Tübiıngen 1978, 303—309; 309

Das Stimmenverhältnis alr den Schluß Z dafß auch 1er die katholisch-theologische akultät
und die besagten 1er Protessoren gestimmt wurde.

Dıie Regierung billıgte den Beschlufß. Vgl Minıisterialerlafß VO April, verlesen iın der Sıtzung VO
Maı ($ 2 UATI

Vgl Beilage Sechs Jahre spater hatte sıch die Lage offenbar grundlegend gewandelt. Die Sekundız
Heteles konnte umal 1mM »katholischen« Rottenburg mıt größtem Autwand und offenbar nıcht hne
eın ZEWI1SSES kämpferisches Selbstbewufßtsein begangen werden. Vgl dıe Schilderung Linsenmanns:
REINHARDT, Linsenmann (wıe Anm 6), 268
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Wır haben also miıt we1l Begründungen Cun, die für Kuhn inopportun erscheinen
lıeßen, seın Jubiläum ZU) Anlaß einer größeren öffentlichen Festlichkeit benutzen lassen.

Auf der eınen Seıte der auch 1ın Württemberg drohende Kulturkampft: Hıer sollte nıcht
noch mehr 1Ns Feuer werden. ıne Argumentatıon, die Hetele, der ständig
bremsen und beschwichtigen hatte, sofort eingeleuchtet haben dürfte, talls s1e nıcht O:
selbst Kuhn nahegelegt hat Von daher ohl auch dessen rasche Zustimmung ZUrTr Zurückhal-
tung Kuhns

Aut der anderen Seite die taktısche Sıtuation In Tübingen: ıne Feıer Kuhns
bischöflicher un!| staatlıcher Beteilıgung hätte schönste Eintracht demonstriert, die taktischen
Verhältnisse jedoch vertuscht. Dıie katholische Fakultät WAar nıcht NUur beı der Rektoratswahl
1m Jubiläumsjahr der Universıität übergangen worden und sah sıch auch On (mıt staatlicher
Duldung) isoliert un: benachteılıgt, sondern tühlte sıch durch Weizsäckers Rede tief
gekränkt.

Vielleicht scheıint hıer schließlich doch auch eLtWAaS VO Charakter Kuhns durch Dıie Feıer
ware eıner Demonstration der Katholiken geworden, hätte damıt jedoch iıhren ursprünglı-
chen Sınn vertehlt. Kuhn selbst und seın Jubiläum waren Zu bloßen »Anlaß« der Festlichkeit
degradiert worden. Dıies jedoch konnte und wollte Kuhn nıcht akzeptieren.

Beilage 55

Der Direktor des Wilhelmsstifts, Wılhelm Reiser, den Präsıdenten des Königlich Kathol:iz-
schen Kirchenrats, Regierungspräsident Morız Vn Schmuidt.
Tübingen, ‚ JANuaYT 1R77. S$tA Ludwigsburg 2710 Bü 181

Hochzuverehrender Herr Präsident!
uer Hochwohlgeboren beehre iıch mich, ın Sachen der bevorstehenden Jubelteier UNSCICS

hochverehrten Herrn Protessor Dr VO  —; uhn das Nachstehende ergebenst mitzutheilen.
In der ersten Woche des lautenden Jahres hatte ich die Ehre miıt dem derzeıtigen Dekan,

Herrn Prof Dr Von Himpel, bei Herrn Prof. Dr VOo  5 Kuhn erscheinen, im Namen der
Fakultät und des Instituts demselben über Vorhaben, den vierzıgsten Jahrestag des
Begınns seiıner lehramtlichen Tätigkeit der hıesigen Hochschule durch ıne solemne Feıer
begehen wollen, verständigen.

Herr Prot .8 Kuhn WAar ın hohem Grade ertreut un! gerührt durch diesen Beweıs
dankschuldigster Aufmerksamkeit VO  ; Seıten seıner Schüler, un! diese Getühle steıgerten sıch
sichtlıch, als ıch ıne Andeutung einfließen lıefß, dafß auch uer Hochwohlgeboren bei einer
Unterredung mıt mMır den Gegenstand erührt hätten. Wır deuteten 1im weıteren Verlaute der
Unterredung ın allgemeinen Umrissen den Rahmen d} 1in dem sıch nach unNnsererI Meınung die
Feıer eLtw2 bewegen würde, wobe!i WIr ausdrücklich erklärten, dafß WIr die Hoffnung hegen,
werden sıch ın irgendeiner Form auch der Königlıch Katholische Kırchenrat und das
Hochwürdige bischöfliche Ordinarıiat ;ohl der Feıier beteilıgen.

Prof V, uhn bat sıch Bedenkzeit A4US$S und verlangte Vor allem, da{fß seiın Freund, der
hochwürdigste Herr Bischof, über die BANZC Angelegenheıit verständigt, beziehungsweise

55 Die Beilagen werden entsprechend den »Richtlinien für die außere Textgestaltung be] Herausgabe VoO  —

Quellen ZUr 1NCUCTICN deutschen Geschichte« ediert, die VO  _ ohannes SCHULZE vorgelegt wurden, 1n:
Blätter für eutsche Landesgeschichte 98, 1962, _ |  —
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dessen Rat eingeholt werden sollte Mır wurde der Auftrag, diese Weisung ZUur Ausführungbringen>
Ehevor dies von meıner Seıte geschehen WAar, benutzte Herr Prof. VO  - Kuhn die Gelegen-heit eınes Besuches bei mır, die bestimmte Erklärung abzugeben, dafß 1mM Hınblick auf

seın Alter und seıne geschwächte Gesundheit sıch verpiflichtet erachte, auf die ıhm zugedach-
ten Aufmerksamkeiten verzichten.

Wır wollten nıcht N, weıteres iın der Sache Cun, ehe WIr den Herrn Bischof
gehört Nachdem 1U  - dieser ıIn den etzten Tagen sıch geäußert, und die Anschauungen des
Herrn Prot. Dr Kuhn durchaus gebilligt hat, mussen Wır, eıd uns Ist, den Gedanken
eiıner ırgendwie ausgedehnten öffentlichen Feıer vollständig tallen lassen. Was allenfalls doch
geschehen wırd denn ganz unvermerkt wollen und können WIr den Tag doch nıcht vorüber-
gehen lassen wird sıch auf die engsten Kreıse beschränken.

Ich werde nıcht anstehen, sobald mır möglıch iSst, uer Hochwohlgeboren hierüber
weıteres berichten.
In tietster Verehrung verharrt
uer Hochwohlgeboren gehorsamster Dıiener

Direktor Reıser

Beilage
Der Präsiıdent des Königlıch Katholischen Kirchenrats den Minıster für das Kirchen- un
Schulwesen, Theodor Geßler”.
Stuttgart, „ Januar 1877
Entwurf. S$tA Ludwigsburg 210 Bü 187

uer Excellenz!
7Zu meıner Überraschung erhielt ich gestern Abend doch noch ıne Nachricht VO  - Herrn
Wılhelmsstittsdirektor Reıser iın Betreff der Begehung des 40jährigen Dienstjubiläums des
Herrn Prot. V. Kuhn Hıerwegen 1st VOoO  3 einer oftiziellen Feıier gänzlıch AbstandIIworden.

Wıe jetzt noch ıne Begehung in enNgstem Kreise passend statttinden soll, nachdem der
geeıgnete Zeitpunkt längst vorüber ist ” verstehe iıch nıcht ganz.

Unter allen Umständen halte ich miıch verpflichtet, das bezeigte Schreiben ZUT!T

geneıigten Einsichtnahme mıtvorzulegen.
In tietfstem Respekt

56 Reiser in seiıner Eıgenschaft als Dırektor des Wılhelmsstifts den Auftrag Zur Besprechung mMiıt
dem Bischof erhielt, verwundert nıcht. Dazuhin galt Reıiser als Liebling Hefteles. Als Repetent WAar ıhm
1861 die Kirchengeschichte als Repetitionsfach zugeteıilt worden; damıt Walr Heftele beigeordnet. Dieser
holte Reiser spater uch als Weıihbischoft und Koadjutor mıt dem Recht der Nachfolge ach Rottenburg.
REINHARDT, Liınsenmann (wıe Anm 6) 159, Anm Zum Verhältnis elsers Hetele Art. Reıser, In:
GATZ, Bischöfe 1983, Rudolf REINHARDT).

Von 1870 bıs 1885 Kultusminister. HAGEN, Geschichte I 100 ADBRB 49, 335
58 uhn War Oktober 1836 Z.U) Nachfolger Herbsts ın Tübingen ernannt worden. Allerdingshatte erst 1m Maäarz 1837 das hessische Entlassungsdekret erhalten. WOLF, Ketzer (wıe Anm. 2), 28
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Beilage
Der Miınıster für das Kirchen- un Schulwesen, Theodor Geßler, den Präsıdenten des
Königlıch Katholischen Kirchenrats, Regierungspräsident Morız Vn Schmidt.
Stuttgart, ‚ JANUAYT 1877. $tA Ludwigsburg 210 Bü 181

uer Hochwohlgeboren
beehre ich mich, Bezeugung meınes verbindlichsten Dankes, das Schreiben Vo  — Herrn
Wilhelmsstiftsdirektor Reıiser zurückzugeben. Die 1ın engsten reisen beabsichtigte Feıer des
40jährigen Dienstjubiläums des Prof Dr. W Kuhn wiırd jedenfalls VO  - der Regierung nıcht
weıter beachten se1n; vielmehr wiırd diese eın etwalges Vorgehen offen auf die Feıier des
Universitätsjubiläums verschieben>
Mıt ausgezeichneter Hochachtung

Geßler

Beilage
Protokaoll des Akademischen Senats Von der Sıtzung D“O: F3 Februar 1877 98)
Auszug. UJAT

Es wiırd der Antrag gestellt, nunmehr ZUur Wahl des Rektors schreıten. Herr Rektor
ladet hierzu 1n.

Sofort erbittet sıch Herr Prof . Mandry das Wort FEr erklärt, da{fß ın den etzten Tagen
ıne Vorbesprechung über die Rektorswahl stattgefunden habe, welcher samtlıiche Senats-
mitglieder mıiıt einıgen Ausnahmen, nämlıich außer ıhm selbst den Mitgliedern der katholisch-
theologischen Fakultät und der Professoren V, Teuffel, Saxınger, Nagel eingeladen worden
sejJen. Herr Redner mißbilligt diese Ausschließung und erklärt schließlich: s1€e, die
Ausgeschlossenen, beı der heutigen Wahl sıch enthalten werden. Fr verlangt, da{fß diese seıne
Erklärung iın das Protokoll aufgenommen werde.

In Ühnlichem Sınne sprachen sıch die Herren Protf. VO  —; Kuhn und Säxınger AUusS. Beide
tühlen siıch auts Ööchste gekränkt un! ylauben, dafß INan als gerecht finden musse, wenn s1e
sıch des Wahlakts enthalten.

Von seıten der Herren Proft Franklın ®®, Bülow ®!, Mayer ®“ u. A, wiırd das Vorgehen
entschuldıigen versucht und versichert, da{fß die Versammlung lediglich den Charakter ıner
Privatbesprechung gehabt habe, welcher eın Bekannter den anderen eingeladen habe

uhn wurde anlässlich des Universitätsjubiläums als Seni0r des Akademischen Senats mıiıt dem
»Commenthurkreuz des Ordens der Württembergischen Crone« geehrt. Diesselbe Ehrung wurde Protes-
SOr Weizsäcker als Rektor zuteıl. Kanzler Rümekelin erhielt das Großkreuz des Friedrichordens. Unter den
Protessoren, die ebentalls ausgezeichnet wurden, WAar auch Professor Kober; erhielt das Ritterkreuz

Klasse Staats-Anzeiger für Württemberg Nr 182, August 1877, 1255
(Otto Franklın (1830—-1905), Protessor für Deutsches Recht. C ONRAD, Lehrstühle (wıe Anm 30),

61 Oskar Bülow (1837-1907), Professor tür Römisches Recht und Zivilprozeßrecht. Ebd.,
62 Hugo Friedrich Bleichert Meyer (1837-1902), Protessor für Criminalrecht. Ebd., 134
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Beilage
Miıiınaıster für das Kirchen- un Schulwesen, Theodor Geßler den Kanzler der Unwersität
Tübingen, Staatsrat (Justav von Rümelin.
Stuttgart Februar 1877 UJAT 119/22
uer Hochwohlgeboren
sehr geschätztes Schreiben VO 21 dieses Monats, betreffend die Rektorswahl, habe iıch mMiıt
Interesse eingesehen, zugleich aber mıiıt Bedauern daraus entnommen, dafß diese rage eıner
Spaltung 1Im akademischen Senat Anlafß gegeben hat

Ich hoffe und wünsche, dafß, zumal| mıt Rücksicht auf die bevorstehende Jubiläumsteier, diese
Spaltung möglıchst bald und vollständig wıieder ausgeglichen werde und ersuche uer Hochwohl-
geboren, hierzu in Ihrem Teıle ın jeder tunlichen Weıse gefälligst mitwirken wollen.
Miıt ausgezeichneter Hochachtung Der Staatminiıster

des Kirchen- un Schulwesens
Geßler

Beilage
Der Direktor des Wilhelmsstifts, Wılhelm Reiser, den Präsidenten des Königlıch Katholi-
schen Kirchenrats, Morız Uvon Schmidt.
Tübingen 17. Aprıl 1877 S$tA Ludwigsburg 2710 Bü 269

Hinzufügung:
beantw. 18 Aprıl

Staatsanzeiger 27 SI!chmidt]®
uer Hochwohlgeboren
beehre iıch mich, iın Sachen des 40)jährigen AmtsJjubiläums uUuNserecs hochverehrten Herrn
Protessor Dr. V, Kuhn die nachstehenden weıteren Mittheilungen machen.

Wıe uer Hochwohlgeboren erinnerlich, haben Herr Prof Dr. VO  3 Kuhn 1mM Januar die
Zustimmung einer kleinern, auf ENSCEIN Kreıse sıch beschränkenden Feıer gegeben.Dieselbe War auf den Begınn des Sommersemesters‚ als dem Zeitpunkt des Begınns der
Kuhnschen Lehrtätigkeit hiesiger Hochschule vereinbart. Heimgekehrt von einem kurzen
Ferienautenthalt WAar NSCTC Aufgabe, hiıerzu die ertorderlichen Eınleitungentretten. Da erklärt heute Herr Prot. W Kuhn auf das Bestimmteste, wünsche, da{fß VO:|  — jederirgendwıe nach außen tretenden Feierlichkeit Umgang [sıc!] In werde; die Zeıten
waren derartigen weni1g angethan, insbesondere möchte ıne Festlichkeit, die unvermeıdbar
eınen spezifisch katholischen Charakter sıch tragen müdßte, leicht zumal in gegenwärtigemAugenblicke Milßßdeutungen ertahren.

der etzten Rektoratswahl entstanden sınd. Es haben diese Vorkommnisse 5 eıne mıt
uer Hochwohlgeboren haben ohl gehört von den Mißhelligkeiten, die aus Veranlassung

denselben in n Wechselbeziehung stehende Rede des neuernannten Rektors Dr. We1i7-
säcker beim Amtsantrıtt®* in hohem Grade verstimmend auf Herr Prof. Dr. Kuhn eingewirkt.
63 Vgl Anm.

Das Protokoll der Sıtzung VO: März uhn WAar übrigens selit jener Wahlsitzung erstmals wiıeder
anwesend vermerkte lapıdar »| sotort ahm Herr Rector Weizsäcker VO  — dem Präsıdenten-
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Ich begreife das Verhalten unserecs verehrten Lehrers das VO  —3 uns Angestrebte
bedauere aber auf das Schmerzlichste!

Ich erachte für Pflicht, uer Hochwohlgeboren die vorstehende Mittheilung machen
und dart vielleicht diese Veranlassung benutzen, meın Institut un! meıne Person dem fterneren
Wohlwollen Fuer Hochwohlgeboren gehorsamst empfehlen ®
uer Hochwohlgeboren gehorsamst ergebener

Direktor Reıiser

Beilage
Direktor des Wilhelmsstifts, Wıilhelm Reiser, den Präsiıdenten des Königlich Katholischen
Kirchenrats, Morız “on Schmuidt.
Tübingen 20. Aprıl I7 S$tA Ludwigsburg 210 Bü 269
(Der Brief erührt noch andere Gegenstände, die hier nıcht abgedruckt werden.)
uer Hochwohlgeboren
beehre ich mich das Nachstehende ergebenst vorzutragen.

Gestern brachten WIr ın eintachster Form un!' ohne alles außere epraänge den Intentionen
des Gefteierten entsprechend, dem hochverehrten Herrn Prot. Dr V, Kuhn NSCIC Glückwün-
sche Zu unserer großen Freude hatte auch die Universıität Vo  - der Feıer Notız

Als Vertreter des akademischen Senats erschienen die Herrn Prof Dr
Weizsäcker, der eıt Rektor: Herr Staatsrath VO  — Rümelın ©® und der zweıtälteste Senator
Prot Dr V. Quenstedt”. Herr Prof V, Kuhn WAar überrascht; die WAarmen Worte des Herrn
Rektors haben nıcht verfehlt, ın hohem Grade versöhnend wıirken

Beilage
Staatsminıster des Kirchen- un Schulwesens, Geßler, Kabinettschef Staatsrat VDn Gärttner.
Stuttgart 21. Aprıl 1877. StA Stuttgart 117 Bü 64

uer Hochwohlgeboren
beehre iıch mich, ergebenst mitzuteılen, Protessor Dr VO  - Kuhn der katholisch-
theologischen Fakultät ıIn Tübingen dieses Monats seın 40jähriges Jubiläum als
Protessor In Tübingen gefeiert hat

Derselbe 1sSt durch Ööchste Entschließung VO: 4. Januar 837 als Protessor ın Tübingen
angestellt worden un!: 1st nunmehr der Senio0r des akademischen Senats.

stuhl Besıiz, richtete einıge Worte das hohe Collegiıum und erklärte 1erauft dıe Sıtzung tür geschlossen«.
UAT Die ede VO|  - Weizsäckers konnte ın dessen Nachlafß (UBT, Handschriftenabteilung)

nıcht aufgefunden werden. Vermutlich WAar s1e gar nıcht schriftlich fixiert worden.
65 Reiser War einer (angeblıch) 1ım Wahlbezirk Spaichingen gehaltenen Wahlkampfrede eim
Innenministerium denunzıiert worden, die Sache jedoch och nıcht ausgestanden. Tags darauf,
' Aprıl, erhielt Reiser durch Schmuidt die Nachrıicht, dafß seın Rechtfertigungsschreiben angCNOMMECN
worden sel. StA Ludwigsburg 210 Bü 269

(zustav Rümelıin (1815—-1888), Kanzler der Universıität. ADB 5 ’ 597635 (Gustav SCHMOLLER).
CCONRAD, Lehrstühle (wıe Anm 30), 155

Friedrich August Quenstedt (1809—-1889). ADB 53 179% ROTHPLETZ) CONRAD, Lehrstühle
(wıe Anm 30), 150
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Ich hatte schon auf den 4. Januar dieses Jahres die rage VO  ; einer Feier seınes 40jährigenDienstjubiläums 1Ns Auge gefaßt, jedoch nıchts Von eıner solchen CINOMM:
Inzwischen hat solche dieses Monats Ww1e scheıint, dem Tage seınes rüheren

Dıienstantritts in Tübingen stattgefunden, übrigens Beschränkung auf den akademi-
schen Kreıs, ındem eiıne Deputatıon des akademischen Senats, bestehend aus Rektor, Protes-
SOr VO  3 Quenstedt, SOWI1e die katholisch-theologische Fakultät und die Angehörigen des
Wiılhelmsstifts ihn genannten Tage beglückwünschten.Ich habe hiervon erst nachträglich durch eın Schreiben des Kanzlers Kenntnıis erhalten,übrigens VO  _ mır aus dem Protessor Kuhn schon bei Gelegenheıit seıner letztmaligen Anwe-
senheit ZU Landtage dahier meınen Glückwunsch ausgedrückt.ach Lage der Sache glaube ich, dafß die rage Von etwalıger Verleihung eıner Ööheren
Dekoration Protessor VO  — Kuhn als Seni0r des akademischen Senats auf die bevorstehende
Feıer des Universitätsjubiläums Au seın dürfte

Ich dart ohl uer Hochwohlgeboren ergebenst ersuchen, Vorstehendes gefälligst ZUTr
höchsten Kenntnıis Seiner Königlichen Majestät bringen wollen
Verehrungsvoll Der Staatsminister

des Kırchen- un! Schulwesens
Geßler

Beilage
/Gärttner] Staatsminıster des Kirchen- Un Schulwesens VoNn Geßler.
[Stuttgart] Aprıl 1877
Entwurf.
/Vermerk: » Vertraulich« durchgestrichen] H5StA Stuttgart F7 Bü 64
uer Exzellenz
geneigte Zuschrift VO gestrigen Tage, das 40jährige Dienstjubiläum des Protessors Dr VO!  }
Kuhn betreffend, habe ich empfangen die Ehre gehabt, un!| deren Inhalt ZUr Kenntniıs des
Könıgs bringen nıcht gehindert.

Seıine Majestät bedauern sehr, erst nachträglich VO|  ; dieser Feıer Kenntnıiıs erhalten und sıch
daher nıcht iın der Lage befunden haben, dem ubilar die allerhöchste Teilnahme
erkennen geben, sınd iındessen den obwaltenden Umständen ganz mıiıt der Ansıcht
Euer Exzellenz hinsichtlich des Zeıtpunkts der Verleihung eiıner höhern Dekoration
denselben einverstanden und ®® Gewährung eıner solchen aus Anlafß des 1m August dieses
Jahres stattfindenden Unıiversıitätsjubiläums N gene1gt, und sehen seinerzeıt weıteren
Berichten hierüber
Verehrungsvoll

68 Ursprünglıche Fassung: haben auch bereits höchst Ihro Geneigtheit entsprechend geruht, dem
Protessor VO  — uhn auf das Universitätsjubiläum ıne solche erteılen. Höchstdieselben sehen daher
seinerzeıit diesfalls dem weıteren Bericht eNtgegen«,


